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In Athen entstand in archaischer und klassischer Zeit 
ein einzigartiges bemaltes griechisches Festgeschirr, 
das damals im gesamten Mittelmeerraum nachgefragt 
war. Überliefert sind attische »Vasen« in schwarz- 
und rotfiguriger Technik von Malern wie Sophilos, 
Kleitias, Duris, Makron, Brygos oder Exekias, deren 
Gefäße heute weltweit in Museen gezeigt werden. 

Um die etwa 2500 Jahre alte griechische Keramiktra-
dition stilistisch besser verstehen zu können, kom-
binieren der Göttinger Archäologe Professor Martin 
Langner und der Hildesheimer Informatikprofessor 
Lars Schmidt-Thieme geisteswissenschaftliche und in-
formatische Forschungsansätze. Das Forschungsteam 
entwickelt mit Methoden des maschinellen Lernens 
ein Analyseverfahren, um ähnliche Motive, Stile und 
Gestaltungsformen zu identifizieren. Die Gefäße 

stammen aus dem 6. bis 4. Jahrhundert vor Christus. 
Die digitale Analyse ermöglicht, umstrittene Arbeits-
weisen der Klassischen Archäologie, die bislang nur 
auf dem fachkundigen Auge von Kennern basierten, 
zu überprüfen. Die Zuweisung der Vasen an Maler 
und Werkstätten erfolgt nicht mehr exemplarisch und 
intuitiv, sondern auf breiter Grundlage datengestützt.  
„Unter einer datengetriebenen Stilometrie verstehen 
wir eine Beschreibung von Stilen, Stilmerkmalen, 
typischen Motiven, Gestaltungs- und Kompositions-
formen. Datengetrieben meint, dass diese Stilmerk-
male nicht aus der Tradition, der Literatur und 
Kennerschaft entwickelt werden, sondern aus den 
vorliegenden Vasenbildern selbst, deren Annotation 
durch Archäologen und deren Generalisierung durch 
Modelle des Maschinellen Lernens. Die Vasen ver-
mitteln uns bildliche Darstellungen der Wiege unserer 

D
IE

 R
EL

AT
IO

N

5

Th
eo

rie
 u

nd
 P

ra
xi

s

europäischen Kultur. Die Vasenbilder besitzen durch 
die Beschränkung der Mittel Motive und Stilelemente 
mit hohem Wiedererkennungswert und eignen sich 
somit für eine Analyse wiedererkennbarer Muster 
besonders“, erläutert Lars Schmidt-Thieme.

Das Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur förder das Forschungsprojekt »Egraph-
sen. Möglichkeiten und Perspektiven der digitalen 
Malerzuweisung bei attischen Vasen« im Rahmen 
des Programms »Geistes- und Kulturwissenschaf-
ten – digital«. Das Land unterstützt das innovative 
Projekt aus Göttingen und Hildesheim, da das For-
schungsteam neue Forschungsmöglichkeiten umsetzt, 
die sich durch den Einsatz digitaler Methoden erge-
ben. »Egraphsen« bedeutet so viel wie »hat gemalt« 
und ist regelmäßiger Bestandteil der Malersignatur. 

Altgriechische Vasenmalerei im  
Fokus von Informatik und Archäologie

Archäologen und Informatiker der Universitäten 
Hildesheim und Göttingen entwickeln gemeinsam 

computationelle Analyseverfahren. Das Forschungsprojekt 
»Egraphsen« konzentriert sich auf die 2500 Jahre alte 

griechische attische Vasenmalerei. 
Von Isa Lange 

Titelthema: Theorie und Praxis
Auf unsere Fragen nach dem Zusam-
menspiel von Theorie und Praxis in 
Forschung und Lehre gibt dieses Heft 
einige Antworten – im Schwerpunkt-
thema geht es um Theorie und Praxis in 
folgenden Bereichen:

Mathematik. Seite 6 
Welchen Zweck hat Forschung? 
Ein Zahlentheoretiker spricht über die 
Entstehung von Erkenntnissen, Zeit 
und die Notwendigkeit der ethischen 
Beurteilung dessen, was wir entwickeln.

Lehrerbildung und Bildungsforschung. 
Seite 10
Es ist wunderbar, wenn es gelingt, dass 
Kinder lernen. Ein Gespräch über Theo-
rie und Praxis im Lehramtsstudium.

Schulalltag als Referendar. Seite 16
Über die Schulpraktische Studien wäh-
rend des fünfjährigen Studiums.

Medienlinguistik. Seite 20 
Wie eine Wissenschaftlerin sich mithilfe 
computertechnologischer Entwicklungen 
gegen den Hass im Internet einsetzt. 

Angewandte Geoökologie. Seite 24 
Was die Flussablagerungen der Innerste 
über die Beziehung zwischen Mensch 
und Umwelt verraten. 

Kulturwissenschaften. Seite 30 
DFG-Graduiertenkolleg »Ästhetische 
Praxis«: Die Pose in den Künsten. Über 
den Moment des Innehaltens.
 
Klinische Psychologie und 
Psychotherapie. Seite 36  
Hochschulambulanz für Erwachsene.  
Wissenschaftliche Theorien – Bewäh-
rungsprobe in Forschung und Praxis. 

Medienübersetzen. Seite 41
Zugänge zum Theater – dank virtuellem 
Text und Smartglasses.

Peace and Conflict Studies. Seite 42
Wie Forschung zum Wiederaufbau 
von Gemeinschaften nach Konflikten 
beitragen kann.

Umgehört. Seite 48
Theorie und Praxis im Studium.

MASCHINELLES LERNEN

 Jeder Maler hat 
eine andere Art, um 

zum Beispiel die 
Augen, Brust und 
Schlüsselbeine zu 
zeichnen. Um dem 

Computer das Sehen 
beizubringen, müssen 
alle Bildbestandteile 

segmentiert und 
benannt werden. 


